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LEBT DENN DER ALTE DREHMEIER NOCH? 

Erfahrungen und Erkenntnisse vom Rallyefliegerseminar am Flugplatz Celle-Arloh (EDVC) 



1: Und wo finde ich jetzt das Winddreieck für Leg? 

2: Konzentrierte Flugvorbereitung: Zuerst rotierte die Scheibe des Drehmeiers ... 
3:... und dann die Räder der Maschinen. 



Erst vor wenigen Wochen hatte ich Elmar 
aus unserem Fliegerverein Aeroclub 
Hamburg angesprochen, ob er noch ei¬ 
nen Navigator für die im Mai in Blexen 
(EDWT) stattfindende Niedersachsen¬ 
rallye suche. Sofort waren wir uns ei¬ 
nig, gemeinsam Theorie und Praxis der 
Rallyefliegerei vorweg auf einem vom 
DAeC Landesverband Niedersachsen 
organisierten Vorbereitungsseminar 
in Celle-Arloh (EDVC) kennenzulernen. 
Schließlich waren wir, Elmar Mehring 
und Clemens Pellenwessel, in diesem 
Metier blutige Anfänger, kannten uns 
kaum und waren auch noch nie zusam¬ 
men geflogen. 

Schon wenige Tage später ließ uns Semi¬ 
narleiter Dietmar Hepper eine ellenlange 
Liste mit nützlichen und erlaubten Hilfs¬ 
mitteln für die Rallye zukommen. Und da 
tauchte plötzlich der in meiner digitalen 
Welt schon fast vergessene Drehmeier 
wieder auf. Aber wo war er nur? „Hast 
du den Drehme er gesehen?“, wollte ich 
von meiner Frau wissen, die in solchen 
Dingen einfach besser organisiert ist als 
ich. Und tatsächlich, in einer verstaubten 
Ecke im Keller fand ich nn schließlich, 
den alten Drehmeier. Vielleicht war es 
mein schlechtes Gewissen wegen der jah¬ 
relangen Vernachlässigung dieses Kar¬ 
tonstreifens, dass wir uns schnell wieder 
anfreundeten, und ich verspürte Nostal¬ 
gie bei dem Gedanken, in einer analogen 
Welt mit Rechenschieber groß geworden 
zu sein. Mit markierter Windrichtung 
und -geschwindigkeit erkannte ich sofort 
das Winddreieck auf der transparenten 
Drehscheibe. Nur die gewünschte True 


Air Speed (TAS) und der True Course (TC) 
aus der Karte mussten durch Drehen und 
Schieben eingestellt werden und schon 
konnte man Ground Speed (GS) und True 
Heading (TH) auf dem Drehmeier ablesen. 
Ich hatte den Dreh wieder raus, denn gute 
Freunde vergessen sich nicht. 

So präpariert ging es an einem nebli¬ 
gen Morgen mit einer Cessna C172 vom 
Flugplatz Uetersen (EDHE) nach Celle- 
Arloh. Den Hinflug nutzten wir, um erste 
gemeinsame Erfahrungen mit der Präzi¬ 
sionsnavigation zu sammeln. Dazu hatte 
ich in meiner Flugplanung den einstün- 
digen Flug in Abschnitte unterteilt, und 
wir waren zunächst zufrieden, Rotenburg 
(EDXQ), von Stade (EDHS) aus über den 
Fernsehturm Wangersen kommend, fast 
auf die Minute genau überflogen zu haben. 
Aber ist ein sekundengenauer Überflug, 
so wie in den Rallyestatuten gefordert, 
und das zu einem bestimmten Zeitpunkt, 
überhaupt möglich? „Ja, sonst gibt es 
Strafpunkte", ließ uns Dietmar nach un¬ 
serer Ankunft bei einer Präsentation über 
Regeln und Bewertungen der Rallye wis¬ 
sen. Unsere vermeintliche fliegerische 
Glanzleistung vom Hinflug wurde auf ein 
Normalmaß wieder zurechtgestutzt. Die 
Regeln sind einfach: Je größer die zeit¬ 
liche und räumliche Abweichung beim 
Fliegen, umso größer wird das Strafpunk¬ 
tekonto. Eine exakte Ziellandung um we¬ 
niger als 3 m hinter der Schwelle bleibt 
straffrei. Bei der 40-m-Markierung hat 
man allerdings sein Strafkonto maximal 
aufgefüllt. Ebenso bei einer Landung von 


über 10 m vor der markierten Schwelle, 
denn es gilt das Flugzeugträgerprinzip: 
Sie ist fatal bei Höchststrafe. 

Der Bodennebel hatte sich endgültig ver¬ 
zogen, und wir konnten es kaum erwar¬ 
ten, bei blauem Himmel endlich mit dem 
praktischen Teil der Proberallye zu be¬ 
ginnen. Zuvor gab uns Dietmar noch eine 
umfangreiche Checkliste für die Karten- 
und Flugvorbereitung in die Hand. Einfach 
und genial war der Tipp, sich ein Lineal 
aus Millimeter-Papier zu falten, mit dem 
wir für die einzelnen Streckenabschnit¬ 
te in Abhängigkeit von der jeweiligen 
Ground Speed die Minuten-Markierungen 
in die topografische Karte (TÜK200) ein¬ 
tragen konnten. Schon wieder hatte uns 
die analoge Welt in Papierform eingeholt. 
Den etwas jüngeren Piloten unter uns er¬ 
kläre ich an dieser Stelle aber nicht das 
Millimeter-Papier: Es muss ja auch einen 
Vorteil haben, aus einer vergangenen Zeit 
zu stammen. 

Mit einer von uns gewählten TAS von 95 kt 
durften wir mit unserer Cessna als ers¬ 
tes auf die Startbahn, denn das schnellste 
Flugzeug startet zuerst und das lang¬ 
samste zuletzt. Beim Suchen der Wen¬ 
depunkt- und Streckenbilder entlang der 
Strecke mussten wir den Preis für unsere 
forsche Herangehensweise zahlen: Nicht 
Geschwindigkeit ist gefragt, sondern viel¬ 
mehr fliegerische Präzision. In unserem 
Geschwindigkeits- und Höhenrausch 
blieb die Mehrheit der 18 zu identifizie¬ 
renden Fotos auf unserer großräumigen 
Rallye um Munster buchstäblich auf der 
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Strecke. Auch in der Organisation der Fo¬ 
tos im Cockpit und dem Abgleich mit der 
Umgebung sah ich erhebliches Verbesse¬ 
rungspotential beim Navigator. Zu sehr 
hatte ich in der Vorbereitungsphase die¬ 
sen Teil der Rallye vernachlässigt. Zum 
Glück konnte der Pilot, der die gesamte 
Strecke innerhalb eines räumlichen To¬ 
leranzbandes fehlerfrei abflog, dieses 
Defizit ausgleichen. Einige Wendepunkte 
überflogen wir mit nur wenigen Sekun¬ 
den Abweichungen zu den vorgegebenen 
Zeitpunkten. Zusammen schafften wir 
es sogar, den letzten Punkt der Rallye 
auf die Sekunde genau um 16:33:38 LCL 
zu überqueren. Möglich war dies nur mit 
Hilfe einer Funkuhr, die jedes Team im 
Cockpit haben sollte, bei gleichzeitiger 
Anpassung der Ground Speed. Hier war 
Teamwork und das sekundenschnelle 
Lösen von Dreisatzaufgaben im Kopf ge¬ 
fragt: Um wieviel muss die Ground Speed 


erhöht oder reduziert werden, wenn die 
2-Minuten-Markierung vor dem nächs¬ 
ten Wendepunkt um 10 Sekunden zu früh 
überflogen wird? 

Nach exakt 70 Minuten Flugzeit konzen¬ 
trierten wir uns bei der abschließenden 
Ziellandung auf dem „Flugzeugträger“ 
Celle-Arloh zu sehr darauf, eine Landung 
vor der Schwelle unter allen Umständen 
zu vermeiden und setzten prompt kurz 
hinter der 40-m-Linie auf, also wieder 
Höchststrafe. Da wir die Ersten im Ziel 
waren, konnten wir uns noch einige Lan¬ 
dungen des nach und nach eintrudelnden 
Teilnehmerfeldes anschauen. Hier glaub¬ 
ten wir bei den alten Hasen die richtige 
Landetechnik für die Niedersachsenrallye 
am 25. Mai auf dem Flugzeugträger Ble¬ 
xen (EDWT) erkannt zu haben. Der Ent¬ 
schluss, daran teilzunehmen, stand für 
uns beide sofort nach der erlebnisreichen 
Proberallye fest, ohne zu wissen, dass wir 


Tage später eine „Beginnergewinner"- 
Trophäe vom DAeC erhalten sollten. 

Auf dem Rückflug am Abend nach Ueter¬ 
sen gingen mir Gedanken wie Jung und 
Alt, digital und analog, Cola und Bier, 
Taschenrechner und Bleistift durch den 
Kopf und erzeugten ein breites und zu¬ 
friedenes Grinsen unter meiner Piloten¬ 
brille (klingt cooler als Gleitsichtbrille), 
und mir kam die leuchtende Erkenntnis, 
dass eine Fliegerrallye die Beherrschung 
von verschiedenen Welten verlangt, auch 
von Glas-Cockpit und Drehmeier. Seitdem 
lebt der alte Drehmeier wieder an einem 
festen Platz in meiner F .otentasche. 

Text: Cler ens Pellenwessel 


Wer nach der Niedersachsenrallye 
am 25. Mai in Blexen noch Lust auf 
mehr hat: Neben anderen regiona¬ 
len Flugrallyes ist —er auch der 
Deutschlandflug e - - ghlight, der 
diesmal vom 19. : s 22, Juni stattfin¬ 
det und von Braunscfcweig nach Bad 
Wörishofen führ: >::cs://navigati- 
onsflug.de - DeutscKandflug bzw. 
Dokumente). 

Dietmar Hepper, Referent Rallyes und 
Wettbewerbe, DAeZ LV\I. Motorflug- 
kommission 



